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für Teuchern
Anzeigenpreis Die fünfgeſpaltene Korpuszeile 15 Pfg

Auzeigenannahme in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10

Größere und komplizerte Anzeigen
müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.

bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr.

Erſcheint wöchentlich 3 mal, und zwar Montag, Mittwoch und Freitag
abends 7 Uhr für den folgen Tag
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Kintliches Verkündigungsblatt für die Htadt Feuchern.
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Bierteljährlicher Bezugsvreis durch unſere Geſchäftsſtelle 1,45 Mr.
von unſeren ins Haus gebracht 1,60 Mk und durch den

Briefträger 1,59 Mk.

und monatliche Bezüge werden außer in der Ge
ſchäſtsſtelle, Zeitzerſtraße 10, auch von unſerer Boten und allen

Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.
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M 80. Dienstag, den 9. Juli 1918. Jahrgang
ne JIm fernen Oſten.

e Deutſche Jntereſſen.
Aus unſerer oſtaſiatiſchen Riederlaſſung Kiautſchou

znit ihrer aufblühenden Hauptſtadt Tſingtan haben wir
nicht viel mehr erfahren, ſettdem ſie im erſten Kriegsdechft
von Japanern und Engländern mit zwanzegſacher Ueber
macht genommen wurde, und auch das erſt, als den tapfe
ren deutſchen Verteivigern die Munition ansging. Wir
wiſſen aber, daß die Japanuer ſich bemühten, den Gefange
nen zu zeigen, daß ſie ein Kulturvolk ſeien, und es ſind,
ſoweit bekannt iſt, auch ſpäter keine Klagen gekommen,
wie ſolche aus anderen Ententeländern leider genug ein

ingen. Die Japaner haben Kiautſchou ohne trgendwelchen
riegsgrund geraubt; die Entrüſtung darüber iſt in

Deutſchland groß geweſen. Dieſe Handlungsweiſe wurde
nachher noch vom Verrat Jtaliens am Dreibund übertrof
fen, und ſo ſind auch dieſe aſiatiſchen Verhältniſſe ſpäter
ruhiger beurteilt worden.

Die Gebiete von Kiautſchou und ſeines Hinterlandes,
ver chineſiſchen Provinz Schantung, wurden dem deutſchen
Reiche nach der Ermordung unſeres Geſandten, des Frei
Herrn v. Kettler, in Peking auf 99 Jahre verpachtet, und
Deutſcher Fleiß und Tüchtigkeit hatten dort in der kur
zen Zeit Staunenswertes geſchaffen. Die Beziehungen
zu den chineſiſchen Behörden und der Bevölkerung von
Schantung hatten ſich ebenfalls ausgezeichnet geſtaltet, und
wir ſind von ihnen auch nicht vergeſſen worden. Die
Deutſche Arbeit war dort ein Werk des Friedens, die
von deutſchfeindlicher Seite verbreiteten Gerüchte über den
Ausbau von Tſingtau zu einer Seefeſtung erſten Ranges
waren Verleumdungen. Die Japaner haben das ſelbſt
zugeſtanden und eingeräumt, daß ſie durch Tſingtau in

Sie wollten es

et der Bruch zwiſchen Deutſchland und Japan zu ver
iefen.

Die großen deutſchen Jntereſſen, die ſich um Tſingtau
gruppierten, ſind durch den Krieg nicht auſgehoben wor
den, ſie konnten auch nicht gewaltſam vernichtet werden.
Darin haben im fernen Oſten die Engländer ſchlimmeres
begangen wie die Japaner. Sie haben wider Vertrag und
Recht die deutſchen Handlungshäufer in britiſchen Kolo-
nien geſchloſſen und ſich ihrer Bücher und Papiere be
mächtigt. Das iſt für den Feind ein gewaltiges Schuld
konto, das im Friedensvertrage ebenſalls ſeiner Beglei
chung harrt, genau ſo, wie die Frage des Beſitzes von
Kiautſchou. Denn damit, daß der Gegner fortwährend
in die Welt hinausſchreit, Deutſchland dürfe keine von
ſeinen früheren Kolonien zurückerhalten, iſt die Sache na
türlich nicht abgetan. Deutſchlands Recht iſt unbeſtreitbar,
wie es ſeine Intereſſen ſind.

Die weitſchauende japaniſche Regierung hat über
ihre Pläne in Oſtaſien einen dichten Schleier gebreitet;
Haß ſie dort ihre Macht vor nicht kleine Aufgaben geſtellt
weiß, geht daraus hervor, daß ſie alle Verlockungen, ſich
am Kriege in Europa zu beteiligen, abgelehnt hat. Der
Wettbewerb mit Deutſchland in Ching war für Japan ge
ring, um ſo größer iſt der mit Rußland Amerika, Eng
land und Frankreich. Daß hierüber noch einmal eine Aus
einanderſetzung kommt, iſt ſelbſtverſtändlich, und anzuneh
zen iſt, daß die Regierung des Mikado hre Zeit abwartet.
Sie weiß, daß ihre Früchte allein reifen werden. Hat ſie
doch als größten Helfer für ihre Politik im Oſten die Tat
ſache, daß ſie unter allen dort intereſſierten Großmächten
die einzige aſiatiſche Macht iſt. Dem hat ſich ſelbſt die Re
publik China gebeugt, obwohl ſich der Chineſe als eine
höhere Menſchenklaſſe betrachtet als der Japaner. Und
weil die Dinge ſo liegen, Japan ſich ſeine Zukunft frei
wählen kann, da es vom Kriege keine Verluſte, ſondern
Kur Verdienſte gehabt hat, wird es von ſeinen Freunden
krotz allen Argwohns mit Glaceehandſchuhen angefaßt.
Haben doch Entente Peſſimiſten die Vermutung ausge
ſprochen, Japan könnte ſich einmal Deutſchland nähern“.

Genau genommen iſt der Beſitz von Tſingtau eigent
lich keine japaniſche, ſondern eine chineſiſche Frage, ob
wohl uns auch China den Krieg hat erklären müſſen.

e

Denn do China das Gebiet nur verpachtet, nicht aber ab
getreten hat, ſo bleibt es ſein Eigentum, über das es unbe
ſchade des augenblicklichen japaniſchen Beſitzes allein zu
entſcheiden hat. Und vielleicht iſt dieſer Punkt die Klinke,
mit der der Boden eines geordneten Rechszuſtandes wie
dr betreten werden kann. Keinesfalls haben die Londoner
Großſprecher zu beſtimmen, ob wir im fernen Oſten Kolo
nialbeſitz haben ſollen oder nicht. Ww.

Der Weltkrieg

Abgewieſene Angriffe.
(Amtlich.) Großes Hauptquartier, den 6. Juli

1918. (WTB.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht: Mehrfache An
griffsverſuche des Feindes weſtlich von Langemark ſchei
kerten. Jn dem Kampfabſchnitt ſüdlich der Sonime
blieb die Artillerietätigkeit tagsüber geſteigert. Am
Abend lebte ſie auch an der übrigen Heeresaruppen

auf die Straße.
ſt ohne das Bewußtſein

front auf.
Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz: Zwiſchen Aisne

und Marne und ſüdweſtlich von Reims zeitweilig er
höhte Gefechtstätigkeit. Stärkere Vorſtöße des ein
des gegen den Elignon Abſchnitt wurden abgewieſen.
Erkundungsgefechte in der Champagne.
e Leutnant Bolle errang ſeinen 20. Luftſieg.
h. Der Erſte Generalquartiermeiſter: Ludendorff.

e An der unteren Piave zurückgedrängt.
T Wien Juli. Aimrlich wird verlautbart: An der
Piavemündung hielten die Kämpfe auch geitern an
Am Südflügel der dortigen Stellung vermochte Un

r Feind gegen den Hauptorin zurückzudrücken. An
der venetianiſchen Gebirgsfront beſchränkre ch geſterr
Die Tättgteirt beiderſeits auf Geſchünfeuer Heute früh
unternahm der Italiener im Solarolo-Gebrel und be
Elſiago erneut heftige Vorſtöße Die überall abgeſchla
gen wurden. Der Chef des Generalſtabes

Der deutſche Geſandte in Moskan ermordet.

Berlin, 6. Juli. (Amtlich.) Heute vormittag erſuchten
zwei Herren den kaiſerlichen Geſandten in Moskau um eine
Unterredung, die ihnen vom Grafen Mirbach im Beiſein
Don Legationsrat Riezler und einem im Zimmer anweſenden
deutſchen Offizier bewilligt wurde. Die beiden Unbekannten
zogen Revolver und ſchoſſen auf den kaiſerlichen Geſandten,
wobei ſie ihn leicht am Kopf verletzten. Ehe ſie daran ver
hindert werden konnten, warfen ſie hierauf ein paar Hand
grangten und retteten ſich durch Sprung aus dem Fenſter

Graf Mirbach, der ſchwerverletzt wurde,
wiedererlangt zu haben, kurz da

rauf verſchieden. Die beiden anderen Herren blieben unver
letzt. Sofort nach Bekanntwerden dieſer Untat trafen die
Kommiſſare für die auswärtigen Angelegenheiten Tſchitſcherin
und Karrachan in der Geſandtſchaft ein und ſprachen dem
Legationseat Riezler die Empörung und das Bedauern der
Sowjetregierung über den erſchütterden Vorfall aus.

Leider iſt es bis jetzt nicht gelungen, die Verbrecher zu
entdecken und feſtzunehmen. Das bisherige Ergebnis der ſo
fort angeſtellten Unterſuchung läßt die Vermutung zu, daß
es ſich um im Dienſte der Entente ſtehende Agenten
handelt.

Berlin, 6. Juli. Dem Leipz. T.“ wird geſchrieben Die grauſe
Bluttat, der in der Frühe des heutigen Sonnabend unſer Geſchäfts
ſchäftsträger in Moskau zum Opfer gefallen iſt, bedeutet einen neuen
Schritt auf dem Wege, den die Ententediplomatie in dieſem Kriege ge
gangen iſt, einen neuen und einſtweilen den abſcheulichſten. Erpreſſ
ungen und Vergewaltigungen aller Art ſind ihr ja nachgerade zu all
täglichen Kampfmitteln geworden. Aber zum Meuchelmord hat ſie
nachweislich bislang doch nicht gegriffen. Der eine Fall des ſehr eh
renwerten Herrn, der noch immer England in Norwegen vertritt, iſt
bis zur Stunde ja nicht genügend aufgeklärt. Jn Moskau aber liegen
die Maſchen des Gewebes doch wohl ſchon ziemlich klar zutage. Man
braucht hier hier nur die alte Frage zu ſtellen: Wem nüßgte dieſer
brutale Mord oder richtiger, wem ſollte er nützen Unſere Beziehun
gen zur Sowjetregierung ſind gut. Sie waren in dieſen Tagen ſogar
beſſer denn je. Die geſtern vom Petersburger Draht verbreitete Aeußer
ung der „Iſtweſtija“ iſt durchaus als offiziös auzuſprechen. Es iſt in
der Tat ſo, daß die Sowjetregierung im Begriff war, eine engere An
näherung an das Deutſche Reich zu ſuchen, in dem ſie den Retter ſah,
aus der Kriegsnot, in die die Ententemächte das noch aus taufend
Wunden blutende Großruß and von neuem zu ſtürzen drohte.

In dieſem kritiſchen Moment hat die Entente durch einen nichts
nutzigen Meuchelmord die Verbindung zwiſchen Deutſchland und dem
bolſchewiſtiſchen Rußland zu ſtören verſucht. Sie haben offenbar ge
meint, in der allgemeinen Verwirrung, die die Moskauer Bluttat er
regen würde, müßten Zorn, Ab cheu und Verachtung ſich gegen die
Sowjetregierung richten und die kaum geknüpften Bande dann ab
gebrochen werden. Jn Deutſchland wird man kühleres Blut bewah
ren, nicht aus erſter Erregung heraus urteilen und den Verdacht gegen
Leute kehren, die, wie die Dinge liegen, an dieſem Morde nicht das
geringſte Intereſſe haben. Die Leiter der auswärtigen Politik der Räte
regierung haben heute auch der deutſchen Geſandtſchaft in Moskau er
ſchüttert ihr Beileid ausgeſprochen. Sie haben ſicher keinen Teil an
dem Verbrechen. Auch wenn es nicht gelingen ſollte, der beiden ge
dungenen Mordbuben habhaft zu werden, wird man über Urſprung
und Ziel des Attentats kaum mehr im Zweifel zu ſein brauchen

Die Mörder des Grafen Mirbach.
Moskau, 7. Juli. nachmittags. Die linken Sozialreva

lutionäre haben ſich zu dem Morde des kaiſerlichen Geſan
dten bekannt. Jhre im Theater eingeſchloſſenen Vertreter
ſind verhaftet. Jn der Stadt ſind Kämpfe der Gegenrevo
lutionäre gegen die Bolſchewiki an verſchiedenen Stellen
entbrannt, die bisher zugunſten der Bolſchewiki zu verlaufen
ſcheinen. Alle Mitglieder der Geſandſchaft und ſonſtige
Vertreter deutſcher Vehörden ſind unverſehrt.

Moskan, 7. Juli. Ueber die Ermordung des Grafen
Mirbach erfahren wir noch folgendes Nähere: Um ſicher
in die Geſandtſchaft und zum Grafen Mirbach ſelbſt zu ge
langen, ließen ſich die beiden Mörder auf Grund eines
Ausweiſes, den ſie ſich zu verſchaffen gewußt hatten, als

Beauftragte der Kommiſſion zum Kampf gegen die Gegenre

volutionäre melden und brachten den Prozeß eines ungari
ſchen Offiziers Grafen Robert Mirbach zur Sprache. Es
iſt dies ein dem ermordeten Geſandten perſönlich un
bekanntes Mitglied eines entfernten Zweiges der Familie.
Sie halten ſogar die Akten des Prozeſſes bei ſich. Erſt nach ei
niger Zeit zogen beide die Revolver und ſchoſſen auf
den Grafen wie auf Legationsrat Kießler und
Leutnant Müller. Sofort nach Abgabe der Schüſſe
ſprangen ſie aus dem Fenſter des ebener Erde liegenden
Zimmers und warfen im Sprung noch Handgranaten gegen
den bereits verwundeten Geſandten. Die andern Mitglieder
der Geſandtſchaft wurden nicht verletzt. Die Verbrecher ent
kamen in einem breitſtehenden Auto, auf welches die überraſchte
Wache vergebens feuerte. Nachdem Tſchitſcherin und Karachen
gleich auf die Nachricht von dem Morde auf der Geſandt
ſchaft ihr tiefſtes Bedauern über das Verbrechen, das ſich nicht
ſo ſehr gegen Deutſchland als gegen die Bolſchewiki richte,
ausgeſprochen hatte, ſprachen zwei Stunden Später Lenin
und Swerdlow, der Präſident des Exekutivkomitees, vor. Sie
gaben die gleiche Erklärung ab und verſicherten daß für die
ne der Verbrecher alles mögliche getan werden
würde.

Es iſi ſeither feſtgeſtellt worden, daß die Mörder ſich in
das Quartier einer Gruppe der linken Sozialrevolutionäre
geflüchtet haben. Das Haus iſt von Truppen umſtellt wor
den. Die Führer der linken Sozialrevolutionäre Kamkow,
Karlin und Spiridonowa haben ſich bisher im Großen Thea
ter, wo alle Mitglieder des Sowjetkongreſſes verſammelt
ſind, nicht eingefunden. Es iſt ſo gut wie ſicher, daß der
Mord das Signal zu einem Putſch gegen die Herrſchaft
der Bolſ ewikt ſein ſollte. An dieſer gegen
revolutionären Bewegung ſcheint ein Teil der linken Sozſakrevolutionäre zuſammen mit dem rechten Sozialrevoluti
onär Savinkow und ſeinen Ententeagenten beteiligt zu ſein.
Savinkow ſelbſt iſt der Leiter der Ententebeſtrebungen in Moskau
hat Verbindung mit den TſchechenSlowaken und den Men
ſchewikt. Er war früher Kriegsminiſter unter Kerenkſti, und
und die vor etwa vier Wochen erfolgte Verhaftung einer
erheblichen Anzahl ſeiner Anhänger und Agenten hat offen
bar ſeine Organiſation noch nicht genügend geſchwächt. Da
Mitglieder der Partei der Gegenrevulutionäre auch der Kom
miſſion zur Bekämpfung der Gegenrevolution angehören,
dürften zwei von dieſen als die Mörder in Frage kommen.
Die hauptſächliche Verantwortung für ſchändliche Tat trägt
n lvw, der ſich zurzeit verſteckt hält, und ſeine Geld
geber.

Die kaiſerliche Regierung hat die Erwartung einer nach
drücklichen Vervolkerung und Beſtrafung der Verbrecher und
ihrer Hintermänner der Sowjetregierung auf das beſtimmte
ſte zum Ausdruck gebracht.

Jrland und die engkiſchen Arbeiter
Bei der Arbeiterkonferenz in London am 28. Juni

ſchlug der Parkamentarier James O'Grady eine Refolu
tion vor, welche ſofortige Homerule für Jrland
verlangte. OGrady ſagte:

„Laßt um Gotteswillen nicht die Schande über Eng
land kommen, daß es zur Friedenskonferenz geht und
von Feinden und Freunden gezwungen wird, Jrlaud die
ſen Grundſatz der Gerechtigkeit zuzubilligen. Als Barnes
im Parlament für Einführung der iriſchen Webrpflicht
die Gewährung von Homerule zuſagte, betonte er, daß die
Regierung damit ſtehen und fallen werde. Jch fragte
den Premierminiſter, ob er damit ſtehen und fall n werde.
Er bejahte dieſes. Trotzdem iſt er noch im Amte. Ich for
dere die jetzt an der Reichskonferenz deiln e hmenden
Staatsmänner der großen überſeeiſchen Dominions auf,
darauf zu beſtehen, daß die Reichskonferenz nunmehr
ihnen dieſe Frage zur Regelung überläßt.

Wichtige Beſchlüſſe der Entente.
Der Oberſte Kriegsrat der Entente Hat in

Paris ſeine ſiebente Tagung abgehalten. Er ſpricht der
italieniſchen Armee ſeine aufrichtigen Glückwünſche aus
zu dem denkwürdigen Siege über die öſterreichiſchunga
riſche Armee und iſt der Ueberzeugung, daß dieſer an einer
entſcheidenden Wendung des davongetragen Sieg
einen wertvollen Beitrag zu den engungen der Alli
ierten darſtelſt, welche auf einen glücklichen Enderfolg
ihrer Sache abzielen. Ein beſonderer Zug dieſer Tagung
war die Gegenwart folgender Perſönlichkeiten in der
Dritten Sitſung: Sir Robert Borden, Premierminiſter
von Kangda, Hughes, Premierminifter von Auftralien,
Mafſey. Premierminiſter von NeuSeeland, Lloyd, Pre
mierminiſter von Neufundland und mehrere andere Mi
niſter der Dominions des britiſchen Reiches, oie im Rat
durch Lloyd George vorgeſtellt wurden. Jm Namen des
Oberfter Kriegsrates ſprachen Clemenceau und Orlando
den Vertretern der Dominions den Dank der alliierten
Nationen für die glänzenden Leiſtungen der Truppen der
großen engliſchen Kolonien auf dem Schlachtfelde aus.
Der Oberſte Kriegsrat hat die gegenwärtige Lage mit



Unterſtützung von General Foch und anderer militärk
ſcher Sachverſtändiger von allen Geſichtspunkten aus ge
prüft und wichtige Entſcheidungen getroffen
Zu den anweſenden Perſönlichkeiten gehörten Cle
mencegu, Lloyd George, Orlando, Pichon, Balſour Lord
Milner Sonnino, General Foch, Sir Henry Wilſon,
Marſchall Haig, General Perſhing, der belgiſche General
major Guillain und die ſtändigen militäriſchen Vertreter
der Alliierten in Verſailles

Der UBvotkrieg voll wirkſam!
Staatsſekretär v. Capelle gab bei der 3. Leſung des

Marineetats im Reichstage folgende Erklärungen:
Der Abg. Dr. Pfleger hat eine Aeußerung des franzö

ſiſchen Marine Unterſtaatsſekretärs mitgeteilt, nach welcher
zwei Drittel aller unſerer UBoote vernichtet ſeien und
doppelt ſoviel UBoote verſenkt würden als wir bauen
könnten.

Dieſe Angaben ſind falſch. Ebenſo unrichtig iſt eine
vor kurzem erfolgte Erklärung des engliſchen Marine
miniſters, daß ſeit Januar d. J. mehr U-Boote verſenkt
ſeien, als gebaut ſind. Das Gegenteil iſt der Fall.
(Hört, hört!) Alle Nachrichten über UBoot Verluſte die
von unſeren Feinden in die Welt geſetzt werden, ſind über
trieben Unſere UBootwaffe iſt ſowohl, was die Zahl wie
die Qualität der Boote anbetrifft, im Steigen vbegriffen.
Eine große Anzahl der Herren hat vor kurzem dem Vor
trage eines gerade aus dem Sperrgebiet urückgekehrten
U-BootKommandanten beigewohnt, in dem der Vor
tragende eingehend all die Abwehrmaßnahmen, die unſere

Feinde gegen die UBootPeſt zur Anwendung bringen,
geſchildert hat. Sie werden ſeinen Ausführungen ent
nommen haben, daß unſere prächtigen MBootBeſatzun
gen ſick alle gegen dieſe Mittel bisher vehauptet haben
und ch habe die begründete Hoffnung ſich weiter be

haupten werden.
Für die Beurteilung des militäriſchen Ergebniſſes

des UBoot Krieges ſind der zuverläſſigfte Maßſtab die
amtlichen Veröffentlichungen des Admiralſtabes über die
Verſenkungen. Wenn jetzt noch, nachdem bereits und
18 Millionen Tonnen, welche unſeren Feinden zur Ver
fügung geſtanden haben, vernichtet ſind, durchjcharttlich
Tag für Tag vier bis fünf große Schiffe als verfentt ze
meldet werden. ſo liegt darin die Gewähr, vaß die Wirk
ſamkeit des UBootkrieges nicht nachgelaſſen Hat.

Die neue Lage im Gebirge.
eder die Räumung des Cot del Roſſs ſeitens ver

ODeſterreicher wird aufllärend berichtet: Die Räumung des
Gipfels der Fal Bella und des Col del Roſſo, für die der
Gegner ſeit zwei Wochen ſehr viel Blut vergoß, iſt auf
Die Lage der Hochflächenfront ohne jeden Einfluß nament
Kch die Linie, die über den Saum des Col vel Roſſo ge
führt hatte, lieber aufzugeben, als ſie um jeden Preis zu
halten war ein Gebot der Klugheit. Den gleichen Vor
gang hat dieſer Frontabſchnitt ſchon nach der Ervbernng
des Co del Roſſo im Dezember geſehen. An DTeuppen
hatten dort oben gleichſam auf dem Präſentierbrets gele
gen; die Artillerie des Gegners betrotrmelte ſie auf
Hörlich von drei Seiten; ſo nahm man ſie damals aus
ver Gipfelſtellung in eine Hangſtellung zurück ſie war von
italieniſchen Artilleriebeobachtern wicht zu ſehen, da ſie
dicht am Kamm verlief, außerdem ſchwer zu beſtreichen.
Die gleichen Erwägungen haben, da uns der Beſitz der
einen Höhe nach dem Abbruch der Offenſive nichts u
auch jetzt zu der gleichen Stellungsändernng
Die neue
rückwärts
„BVaterland“ mit amerikaniſchen Truppen in Bordeanx

angekommen.
Die Pariſer Blätter melden aus Bordean Jm hie
ſigen Hafen iſt der frühere deutſche Paſſagierbampfer und
größte Dampfer der Welt, „Vaterland“, mit amerikaniſchen
Soldaten eingetroffen. Der Dampfer „Vaterland“ ge
hörte der „HamburgAmerikaLinte und wurde bri
Kriegsausbruch von der amerikaniſchen Regierung be
ſchlagnahmt und wird jetzt zu Truppentransporten ver
wandt. Der Dampfer iſt mit ſtarken Stahlnetzen zum
Schutze gegen UBoot Angriffe verſehen.

Amerikaner in Jtalien.
Stark zenſurierten Berichten der Genueſer Blätter iſt

zu entnehmen, daß in Genua amerikaniſche Truppenab
teilungen ausgeſchifft wurden.

Das deutſch ruſſiſche Flottenabkontmen.

Die Moskauer Sowjetregierung gibt bekannt, daß
die Hergusgabe der Schwarzenmeerflotte die Vorbedin
gung geweſen iſt für die Einſtellung des deutſchen Vor
mar ſches nach Noworoſſisk. Bei der Rückkehr der ruſſiſchen
Kriegsſchiffe nach Sewaſtopol verpflichtet ſich Deutſchland,
daß die Schiffe nicht von Deutſchland oder ſeinen Alliier
ten in dieſem Krieg verwendet, daß ſie nach Abſchluß des
gemeinſamen Friedens an Rußland zurückgegeben würden
Und daß andererſeits die deutſchen Truppen nicht weiter
vorrücken würden.

e Der Kanaltunnel beſchloſſen. e
Von der interalliierten parlamentariſchen Konfe

renz wurde einſtimmig eine Vorlage zugunſten des Baues
des Kanaltunnels angenommen. Neben Frankreich war
es vor allen Dingen Jtalien, das den Bau unterſtützte,
„Daily Chronicle meint, daß der Bau des Kanaltun
nels die Merten ſtärker aneitauder binde, und daß die
Eiſenbahn unter dem Kanal z ein Mittel gebe, um den
deutſchen Ei uß auf induſt etiein Gebiet beſſer be
kämpfen zu kennen.

Franzoſenjagd im Ozean
Tagelang kreuzte „U. aber noch war ihm in dieſer

W. e kein Schiff in den Weg gelaufen, Das ewige unbefrie
digende Warten begann bereits langweilig zu werden, als
eines Nachmittags gegen 2 Uhr plötzlich der Ausgucksmann
durch ſeinen lauten Ruf „Segler an Steuerbord“ voraus
Leben in die ganze Beſatzung brachte Es galt einem Damp
fer, der rechts voraus anftauchte. Hinter ihm erhoben ſich
die kahlen Berge Weſtafri? Nahe genug herangekommen,
eröffneke der il Kreuzer das Feuer und deckte den völlig
überräſchten Dampfer bald mit Treffern ein. Sehr bald
war der Dampfer zu der Ueberzeugung gekommen, daß er
dieſem Gegner nicht gewachſen war und er verſuchte deshalb
ſein Heil in der Flucht. Mit höchſter Fahrt lief er davon,
gab drahtloſe Hilferufe ab, warf Nebelbomben und beſchrieb
die tollſten Schlangenlinien, um dem verheerenden Feuer
zu entgehen. Dann und wann verſchwand er kurze Zeit
hinter einer Nebelwand, wurde aber immer näher an

e

die Küſte gedrängt, ſodaß er unter der Wirkung des treff
ſicheren deutſchen Feners endlich gegen 3 Uhr ſeinen Wi
derſtand aufgab und die weiße uebergabeflagge aufzog,
nachdem der eherne Mund ſeiner Seſchüee verſtummte Wär.

erhalten werden können.

inie verläuft kaum vierhundert Schri e weiter

Wie ſich nun herausſtellte, hatte män einen franzöſiſchen
Truppentransportdampfer niedergekämpft, der ſenegaleſiſche
Tirgilleurs an Bord hatte. Die Geſchütze des Dampfers
wurden alsdann abmontiert und auf den UKreuzer hinüber
geſchafft, um mit in die Heimat überführt zu werden.
Als dieſe Arbeit fertig geſtellt war, konnte der Dampfer
mit drei Sprengpatronen verſenkt werden.

Deukſcher Reichskag.
Jm Reichstag gab es am Sonnabend eine einge

hende Ausſprache über die Ernährungsfragen und die
Kohlenverſorgung. Staatsſekretär von Waldow gab be
ruhigende Aufklärungen, wobei er Mitteilung von der
ſpäteren Einführung fleiſchloſer Wochen machte.

e

Der Verlauf der Sitzung.
Jn zweiter und dritter Leſung hat der Reichstag

am Sonnabend ohne Ausſprache die Geſetzentwürfe über
die Ergänzung des Kapitalabfindungsgeſetzes für Mann
ſchaften beziehungsweife Offiziere angenommen. Aus
ſchußberatung wurde beſchloſſen für die Geſetzentwürfe ge
gen Unfruchtbarmachung und Schwangerſchaftsunter
brechung und über die Abänderung des Kaligeſetes.

Es folgt die Beratung der vom Ausſchuß aufgeſtell
ten Richtlinien für vie Ernährungsfragen und die Kohlen
verſorgungStaatsſekretär des Kriegsernährungsamts von Walvow
Nach dem Stande unſerer Vorräte können wir uns auf dem
Ernährungsgebiet keine Experimente erlauben. Die ſtraffe
Bewirtſchaftung der Getreidevorräte bleibt für die Dauer
des Krieges unbedingt notwendig. Oeſterreich hat nach
ſeinen Erfahrungen in dieſem Jahre ſich dieſer Auffaf
ſung angeſchloſſen. Wir haben einheitliche Grundſätze für die
diesjährige Bewirtſchaftung aufgeſtellt.

Wir ſind beſſer durch den Winter gekommen, als wir
nach den Ausſichten des Herbſtes annehmen durften. Der
Grund dafür iſt die gute Kartoffelernte und, wie ich an
dieſer Stelle anerkennen muß, beſſere Durchbildung der
kommunalen Organiſationen. Ein Sorgenkind war von An
fang an in dieſem Wirtſchaftsjahr die Brotgetreidever
ſorgung. Die Ungunſt der Witterung hat uns eine völlige
Mihernte des Futtergetreides und auch eine jehr knappe
Brotgetreideernte gebracht, die uns von Anfang an zur
größten Sparſamkeit und ſtraffſten Bewirtſchaftung nötigte.
Auch die Ernte aus den beſetzten Gebieten und gus Ru
mänien brachte uns eine Enttäuſchung.

Während die Zufuhr an Zucker und an Eiern einen
erfolgverſprechenden Umfäng genommen hat, ſind die Liefe
rungen an Getreide aus der Ukraine unzureichend. Es wird
noch eine lange Zeit dauern, bis größere Tranusporte in
Gang kommen.

Nach dem Stande der Entwicklung dürften wir die
Winterernte in der Heimat in der allernachen Zeit zu
erwarten haben. Die Ernte der Wirtergerſte iſt bereits
in vollem Gange und Zufuhren aus dieer Ernte rollen be
reits den Lagern der Reichsgetretdeſtelle zu. Die Kartoffel
ration hat mit wenigen Ausnahmen im gänzen Lande
bis zum Anfang dieſes Monats in voller Höhe aufrecht

(Widerſpruch bei den Soz.). Abg.
Krä tig (Soz.): Nicht wahr! Vizepraſident Dr. Paaſche
ruft den Abg. Krätzig wegen dieſes Ausrufs zur Ordnung.)
Jetzt ſtehen wir vor den letzten Wochen, in denen die Vor
räte des alten Jahres naturgemäß knapp werden. Die
kalte Witterung hat die Frühkartoffelernre um etwa 10
Tage verjpätet und es tritt dadurch wider Erwarten eine
gewiſſe Spannung zwiſchen der Verſorgung aus der alten
und der neuen Ernte ein. Immerhin wird es gelingen,
ſolche eintretenden Ausfälle durch Zuſchübe aus den früher
erntenden Kartoffelgebieten, ſowie aus holländiſchen Kar
toffeln auszugleichen, ohne ernſte Störungen. Die Mißernte
an Futtergewächſen und der Mangel an Kraftfutter iſt
auch bei uns von der nachteiligſten Wirkung auf unſere
Viehwirtſchaft geweſen. Die notwendige Reduzierung der
Viehbeſtände und der Rückgang der Schlachtgewichte hat
uns dazu genötigt, die normale Abnutzung unſerer Rind
viehbeſtände erheblich zu überſchreiten. Es iſt deshalb
leider nicht zu umgehen, vom nächſten Wirtſchaftsjahre ab,
ſobald unſere Brotration wiederhergeſtellt und die volle
Kartoffelverſorgung geſichert iſt, neben einer geringen He
rabſetzung der Rate eine Zeit lang auch in gewiſſen Zwi
ſchenräumen eine fleiſchloſe Woche einzuführen. Für den
Ausfall wird in den fleiſchloſen Wochen ein entſprechen
der Exſatz durch Mehl gegeben werderc, der die gesvrene
Einſchränkung erträglich erſcheinen läßt.

Abg. Malzinger (Ztr.): Der Schleichhundel würde
weniger groß und verderblich ſein, wenn der Warcnpreis
n einem beſſeren Verhälinis zu den Unkoſten der Erzeugex

nde.
Abg. Wels (Soz.) Die Erbitterung iſt groß; nur

der Schleichhandel blüht. Die Behörden unterſtützen ihn
zum Schaden der Allgemeinheit. e

Die ukrainiſche Geſandtſchaft in Berlin gedenkt ſich
dort recht vornehm einzurichten. Jn Berliner Zeitun
gen lieſt man folgendes Jnſerat: „Ein Palais für die
Ukrainiſche Geſandtſchaft im Tiergartenviertel, möbliert
bzw. unmöbliert, per ſofort geſucht. Bedingung Etwa
30 Ziwe nebſt Zubehöt.

Die Ausſichten der Wahlrechtsvorlage im Herren
hauſe werden in parlamentariſchen Kreiſen für
ſchlecht gehalten. Die Auflöſung des andtages iſt wahr
ſcheinlich Der „Vorwärts“ warnt die ſozialdemokratiſchen
Maſſen vor Unbeſonnenheiten, auf die die Gegner ſpeku
lieren. Jnneren Hader dürfe ſich die Arbeiterſchaft in dieſer
Zeit nicht leiſten, den Lockungen Unverantwortlicher dürfe ſie
nicht folgen, aber alles müſſe ſie tun, um die Kraft zu ſam
meln, die ſie in künftigen Entſcheidungskämpfen unüberwind

lich mache.

Der Arbeitsplan des Reichstags iſt jetzt im Aelteſten
rat feſtgeſtellt worden. Am Dienstag beginnt die Bera
tung der Steuervorlagen, mit der man bis ſpäteſtens Frei
tag fertig werden will. Dann wird die Sommerpauſe
eintreten.

Ueber die Finanzlage des Reichs hat am Sonnabend
im Haushaltsausſchuß des Reichstags der Reichsſchatz
ſekretär v. Rödern einen vertraulichen Bericht gegeben.

Rundſchau im Auslande.
S Der Wahlausfall in Holland ſteht noch nicht feſt.

Meldungen von einer konſervativklerikalen Mehrheit von
54 Mandaten ſtehen einander gegenüber die mit 49 Stim
men für die Rechte, 43 für die Linke und 8 Abgeordnete,
die keiner beſonderen Partei angehören, rechnen.

Nationale Linksorientierung in der Ufraine. Jn
Kiew hat der Hetmann ein neues Miniſterium gebildet.
Von der Regierung werden jetzt die konſervativ gerich
teten Parteien und die altruſſiſchen Elemente ausgeſchie
den. Dieſe Entwicklung liegt im deutſchen Jntereſſe. Das
ganze Miniſterium iſt ſozialiſtiſch.

Judenverfolgung in Rußland. Infolge der Pro
grome beſchloß die jüdiſche Gemeinde von Petersburg,
den 23. Juli zum allgemeinen Trauertag zu ernennen
Es werden in allen Synagogen Trauergottesdienſte abge
balten

Ein Friedensfühler in der Schweiz ſollte verſucht
worden ſein. Allerlei phantaſtiſche Grüchte über den Be
ſuch hoher Perſönlichkeiten aus England und den Mit
telmächten gingen um. Jetzt ſtellen Schweizer Blätter feſt,
daß es ſich bei der Ausſtreuung dieſer Andeutungen um
ein Börſenmanöver gehandelt habe.

Eine ſchweizeriſche Kolonie in Nordafrika ge
plant. Wie der Berner „Bund“ berichtet, iſt Nationalrat
Rochaix nach Paris gereiſt, um dort mit den franzöſiſchen
Behörden in der Frage eines ſchweizeriſchen Projekts
Fühlung zu nehmen, das die Anlegung einer eigenen
ſchweizeriſchen Kolonie in Nordafrika zur Anpflanzung
von Getreide auf eigene Rechnung bez weckt

Großes Hauptquartier, 7. Juli Amtlich.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

An den Kampffronten zwiſchen Yer und Marne zeit
weilig auflebende Gefechtstätigkeit. Weſtlich von Chateau
Thierry griffen Franzoſen und Amerikaner trotz ihrer wieder
holten Mißerfolge erneut unter Einſatz ſtärkerer Kräfte an.
Die Angriffe ſind geſcheitert. Harte Nahkämpfe dauerten
bis in die Nacht hinein an. Die Verluſte des Feindes ſind
nach Truppenmeldungen wiederum ſchwer.

Jn den Vogeſen wurden feindliche Vorſtöße am Hilfen
firſt abgewieſen.

Leutnant Kroll exrang ſeinen 30., Leutnant Koennecke
ſeinen 21. Luftſieg.

Erſter Generalqnartiermieſter Ludendorff.

Oeſterreichiſcher Heeresbertcht.
Wien, 7. Juli. Amtlich wird verlautbart.
Da ſich das Piavedelta ohne ſchwere Opfer nicht hätte

hehaupten 'aſſen, nahmen wir unſere dort eingeſetzten Truppen
in die Dammſtellung am Oſtufer des Hauptarmes zurück.
Die Bewegung voll,og ſich in der Nacht vom 5. auf den
6. Juli. Der Feind führte geſtern mittags bis an den Fluß
nach.

Oeſtlich des Monte Pertica ſchlug das wackere Ottocaer
Infanterie Regiment Nr. 79 ſtarke italieniſche Angriffe in
blutigen Nahkämpfen zurück.

In Albanien griffen zwiſchen dem Devoli und dem Oſum
Franzoſen und Jtaliener unſere Gebirgsſtellungen an. Jm
Verlauſe der Kämpfe gelang es dem Feinde, an zwei Stellen
Vorteile zu erringen, die ihm aber durch Gegenſtoß wieder
entrißen wurden.

Zum Thronwechſel in der Türkei.
Aus Konſtantinopel, 8. d. M. wird gemeldet

Mit großer Feierlichkeit fand am 4. Juli vormittags die
Biat genönnte Proklamierung des Sultans Mehmeds (Mo
hammed) VI. im Palaſt Top Kapu ſtatt.

Um 10,50 Uhr trat der Sultan in den Thronſaal ein,
in dem der Thronfolger Abdul Nedſchied Effendie, die kaiſer
lichen Prinzen, der Großweſir, der Scheich ül Jslam, die
Miniſter, das Parlament und der Khedive verſammelt waren.
Nachdem der Sultan einen Augenblick auf einem Seſſel
neben dem Throne Platz genommen hatte, begann die Zere
monie des Biats, wober die Anweſenden das Satſchak, das
die Hand des Padiſchah darſtellt, küſſen. Nach dieſer Zere
monie nahm der Sultan auf dem Throne Platz. Abge
ordnete aus dem Nordkauſaſus und aus Aſſerbeidſcham
wohnten der Feier bei.

Auf das Biat folgte die Beiſetzung der Leiche Mehmeds
V., die zu den Waſchungen nach dem Palaſt Top Kavu
gebracht worden war. Der Sultan folgte dem mit reichen
bunten Decken behängten Sarge bis an das Tor des Palaſtes.
Dann begab er ſich auf ſeine Jacht nach Ciub, wohin die
Leiche auf einem Motorboot gebracht wurde. Dort fand die
e in dem von Mehmed Y. errichteten Grabmal
tatt.

Deutſche Hilfe für Rußland.
Nach dem ruſſiſchen Blatte „Molwa“ äußerte ſich der

ruſſiſche Volkskommiſſar Sablin, Trotzki habe in einer
Volksverſammlung erklärt, daß unter den gegenwärtigen
Verhältniſſen Rußland die Hilfe Deutſchlands in Anſpruch
nehmen dürfe.

Der Preſſekommiſſar von Petersburg ermordet.
Moskau, 6. Juli. Der Preſſekommiſſar von Peters

burg, Kamerad Volotarſki, einer der Führer und beſten
Redner der Bolſchewiki, wurde durch mehrere Revolverſchüſſe
getötet, als er von einer Verſammlung kam.

Stockholm, 6. Juli. Wie Allehanda aus Petersburg
telegraphiſch erfährt, teilt Gorkis Zeitung Nawaja Schien
mit, daß der ehemalige Zar, die Zarin und die Großfürſtin
Tatjana ermordet worden ſeien. Jn Zarskoje Seelo habe
man Seelenmiſſen geleſen.

Provinz und Nachbarſtaakten.
Teuchern, 8. Juli. 1918.

Mit einer Zwangsbewirtſchaftung der Aepfel und Bir
nen wahrſcheinlich auch der Pflaumen iſt, wie die Provinzial
ſtelle für Gemüſe und Obſt mitteilt, beſtimmt zu rechnen.
Der Bedarf an Marmelade zum Brotaufſtrich infolge Fett
mangels zwingt dazu. Uebermäßige Preisüberbietungen bei
Obſtverpachtungen ſind daher von vornherein zwecklos.

Das allgemeine Tiſchwäſcheverbot trat mit dem
1. Juli in Kraft. Nach den Ausführungen der Reichsbe
kleidungsſtelle werden nicht nur die gewerblichen Gaſt und
Schankbetriebe betroffen, ſondern alle Betriebe, die ſtändig
wenn auch nur im Nebenbetriebe auf entgeltliche
Vexabfolgung von Lebens oder Genußmitteln gerichtet ſind.
Alſo nicht nur Gaſtwirtſchaften, ſondern auch Vereine



Kaſinos, Kantinen,
keine Mund und Tiſchtücher mehr überlaſſen.
fich gleich, ob die Betriebe aus der Berabfolgung von Spei

Heime aller Art dürfen ihren Gäſten
Es bleibt

ſen und Getränken einen Gewinn ziehen oder nicht. Es
genügt, daß dafür in irgendeiner Weiſe ein Entgelt be
rechnet wird, daß auch in dem Beitrage als Angehöriger
eines Klubs, Vereins oder eines Penſionates, eines Heimes
liegen kaun. Auch wenn der Hauptzweck des Unternehmens
nicht auf die Speiſeverabfolgung gerichtet iſt, ſondern dieſe
nur nebenher erfolgt, dürfen Tiſchtücher nicht mehr gedeckt
werden. Tiſchtücher aus reinen Papiergarngeweben dürfen
nach wie vor verwendet werden. Mit Herſtellung und
Waſchbarkeit ſolcher Tiſchtücher ſind inzwiſchen weitgehende
Fortſchritte erzielt worden.

Eine Gewalitpatreuille. Wir lagen ende voriges
und Anfang dieſes Jahres dem Engländer gegenüber. Der
Tommy arbeitete fleißig unterirdiſch und es dauerte nicht
allzuloge, da hatte er einen Stollen unter unſerer Stellung
durchminiert, um dieſelbe in die Luft zu ſprengen. Wir
merkten das feindliche Vorhaben noch rechtzeitig und ſo hieß
es, es ſollte eine freiwillige Gewaltpatrouille gemacht werden,
um die feindlichen Stellungen zu ſprengen. Zu dieſer Ge
waltpatrouille meldete ſich Sergeant Ernſt Kalbitz freiwillig
als Führer und mit ihm 15 Mann der Pivonier Minen
Komp. Nr. Die Patrouille war ausgerüſtet mit 10
GepolltenSprengladungen außerdem jeder Mann mit Piſtole

und Handgranaten. Jn der Nacht vom 2. zum 3. 1. d. J.,
nachts 12 Uhr wurde dieſelbe ausgeführt und zur vollſten
Zufriedenheit erledigt und ſo beſtand keine Gefahr mehr,
daß unſere Stellung von Feindesſeite aus in die Luft ge
ſprengt werden konnte. Sergeant Kalbitz wurde dafür mit
dem Eiſernen Kreuz 1. Klaſſe ausgezeichnet. 2. Klaſſe hatte
er ſich ſchon in der Sommeſchlacht erworben.

Segeant Kalbitz iſt der älteſte Sohn, der Wirwe Frau
Hulda Kalbitz hier, UntermVerge 19.

(Markenfrei.) Bei dem Kaufmann Karl Hoffmann
iſt Weißkohl und Spinat in Doſen, ſowie Schellfiſch und
Karpfen verkäuflich.

Jn der am Freitag in der Gaſtwirtſchaft von W. Zimmermann
ſtattgefundenen Verſammlung des Vereins für Obſt und Garten
van ſprach der Leiter der Kreisſtelle für Gemüſe und Obſt, Herx Specht,
über die Schädlinge unſerer Bäume und Nutzpflanzen und deren Be
kämpfung. Er führte aus, daß dem hohen Werte des Obſtes (im ver
gangenen Jahre wurden allein durch die ſtaatliche Verwertungsſtelle für
Semüſe und Obſt für 12 Millionen Mark, ungefähr die Hälfte des
Seſamtertrages, umgeſetzt) auch die Pflege der Bäume entſprechen müſſe.
Hierin bliebe jedoch leider noch vieles zu wünſchen übrig. Größere
Verbände, Gemeinden und Private, die alljährlich hohe Summen aus
ihren Anlagen zögen, wenden leider verhältnismäßig wenig oder nichts
für rationelle Baumpflege an. Leider habe in dieſem Jahre die Schäd
lingsplage einen enormen Umfang angenommen, der mit allen erreich
baren Mitteln entgegengearbeitet werden müſſe. Außer der langen
Trockenheit und der anhaltenden Oſtluft, die teils die Entwicklung der
Schädlinge befördere, teils die letzteren mit ſich führen, wäre ein we
ſentlicher Grund für die Ungezieferplage nicht feſtzuſtellen. Die fort
geſchrittene Kultur der Obſtbäume und Nutzpflanzen und die dadurch
hervorgerufene Verweichlichung, ſowie Einſchleppen aus anderen Ländern

dürften im Allgemeinen die Urſachen ſür das Vorhandenſein der
Schädlinge ſein. Leider ſei gerade in den Kriegsjahren die Verbreie

tuug derſelben eine bedeutende, was wohl dem Mangel an Pflege, und
dem Fehlen der Hilfsmittel zur Vertilgung des Ungeziefers zuzuſchrei
ben ſei. Der Redner kam dann auf die verſchiedenen Schädlingsarten:
Mehltaupil,, Froſtnachtſpanner, Blattläuſe, Ringelſpanner, Obſtbaum
geſpinnſtmotte, Goldafter, Apfelblütenſtecher, Fuſſi kladien und ihre Be
kämpfung zu ſprechen. Er wies u. A. auch darauf hin, daß zur Ver
minderung der Schädlingsplage gutes kräftiges Pflanzmaterial, gut.
Pflege und ſachgemäße Düngung und Bodenbearbeitung weſentlich bei
trügen. Erläutert wurde der intereſſante Vortrag durch Abbildungen
und Käſtchen in denen ſich die Schädlinge, deren Raupen uſw. in na
tura befanden. Unter Verſchiedenem wurde bekannt gegeben, daß im Gemüſe
lande noch ein dritter Brunnen angelegt worden ſei, da vorausſichtlich das
Land noch längere Zeit überlaſſen werde. Zur Verhütung von Unfug
und Diebſtählen und Aufrechterhaltung der Ordnung iſt ein Pächter
als Aufſeher angeſtellt worden. Es wurde dann noch beſchloſſen, für
Teuchern und Umgebung einen Kurſus für ſachgemäße Behandlung
von Obſt und Gemüſe anzuregen. Ein derartiger Kurſus umfaßt u. A.
Zubereitung von Obſt und Gemüſe als Nahrungsmittel, Einkochen ohne
Zucker, Urſachen des Verderbens, Zubereitung von Gemüſe und Obſt,
Herſtellung des Dörrgemüſes, Herſtellung von Säften und Weinen

Voranusſichtliche Witterung. 6. Juli. 1918.
Zunächſt aufheiternd, wärmer, ſpäter Gewitterneigung.

Halle, 4. Juli. Als Direktorin des hieſigen neu errich
teten Wohnungsamtes iſt Fräulein Dr Aug. Lange, de
fünf Jahre lang hier Wohnungspflegerin war, ernannt wor
den. Die Anſtellung erfolgte auf Lebens-eit und mit der
Eigenſchaft eines Gemeindebeamten. Eine völlige Gleichſtell
ung in Rang und Gehalt mit den übrigen ſtädtiſchen Direk
toren iſt geſchaffen worden.

Merſeburg, 5. Juli.
Bautätigkeit in Merſeburg teilte Erſter Bürgermeiſter Her
zog in der Stadtverordnetenſitzung mit, daß auf alle Fälle
ſchleunigſt Wohnhäuſer gebaut würden. Wenn auf genoſſen
ſchaftlichem Wege nichts zu erreichen ſei, baue die Stadt
ſelbſt. Man hoffe ganz beſtimmt, daß im nächſten Frühjahr
Wohnungen für mindeſtens 150 Familien fertig ſeien.

Naumburg, 6.. Juli. Um der Bürgerſchaft Gelegenheit
zu geben ſich für die Wintermovate mit den wohlſchmeckenden
Lindenblütentee zu verſehen, werden Erlaubnisſcheine zum
Pflücken von Lindenblüten an den Straßenbäumen und
in den ſtädtiſchen A lagen ausgegeben. Etlaubnisſcheine,
gültig für einen Tag, koſten 50 Pf.

Merſeburg, 5. Juli. Der Zweckverband Leung beſchloß
in einer beſondern Sitzung, die Beteiligung der fünf dem
Verband zugeteilten Ortſchaften an dem Straßenbahn
unternehmen der Provinz mit 150 000 Mark Aktien urd
eventl Grunderwerbskoſten zu dem Bau der Linie
Dürrenberg die beſtimmend für den Zweckverband
war.

Magdeburg, 5. Juli. Am Montag trafen 100 000 Ztr.Weißzucker aus der Ukraine ein. Trotzdem der Preis für

den Zentner 300 M. beträgt, war die Nachfrage ſehr
reg e.

Magdeburg, 5. Juli. Wegen Sachaxindiebſtahls
wurde, wie die Blätter melden, der früheſe Betriebsleiter
Koſtenhader von der Sacharinfabrik MagdeburgSüdoſt zu
13 Monaten Gefängnis verurteilt. Er hatte im Herbſt 1917
in der Sacharinfabrik etwa 75 Pfund Sacharin entwendet

Manne von einem aus e

Zur Wohnungsnot und künftigen

und einen großen Teil davon dem Architekten Kurt Bochner
von hier zum Verkauf übergeben. Abnehmer war der Bier
verleger Friedrich Heſſe von hier, der für das Pfund
100 Mark, einmal ſogar 200 Mark zahlte. Bochner wurde
wegen Hehlerei zu 10 Monaten und Heſſe ebenfalls wegen
Hehlerei zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis verurteilt.

Ouerfurt, 6. Juli. Ein ſchweres Unglück ereignete ſich
beim Aufſtieg eines Flugzeuges, das, von Halle aus kom
mend, eine Landung in Reinsdorf vorgenommen hatte. Beim
Wiederaufſtieg hatten ſich eine größere Anzahl Zuſchauer
eingefunden, die trotz Warnung des Flugzeugführers in die
Nähe des Flugzeuges eilten. Durch ixgendeinen Vorgang
erreichte das Flugzeug nicht die nötige Höhe und fuhr in
einen Trupp der angeſammelten Zuſchauer, wobei der Ober
melker Otto Ludwig aus Reinsdorf durch den Propeller
getroffen und getötet wurde. Sein Kind erlitt einen Schlüſ
ſelbeinbruch und ein anderes Kind ebenfalls ſchwere Ver
letzungen. Tas Flugzeug mußte abmontiert werden

Halle a. S., 5. Juli. Von zuſtändiger Seite wird mit
geteilt, daß entgegen einer aus Jena verbreiteten Mitteilung
der preußiſche Handelsminiſter den mitteldeutſchen Braunkoh
lenwerken auch vom 1. Juli ab die gewünſchte Preiser
höhung für die preußiſchen Gebiete nicht zugeſtanden

at.
A. Riebeckſche Montanwerke, Akt,Ges., in Halle

a. S. Jn der am Sonnabend abgehaltenen Aufſichtsrats
ſitzung wurde die Jahresrechnung für das am 31. März
ab gelaufene Geſchäftsjahr vorgelegt. Der Reingewinn beträgt
5 192 383 M. Der Generalverſammlung wird die Verteilung
eines Gewinnanteils von 5 Proz. auf das eingezahlte Vorzugs
kapital ſowie eine ſolche von 15 Prozent auf das eigentliche
Stammaktienkapital vorgeſchlagen.

Weida, 6. Juli. Ein Freund langfriſtiger Stiftungen
iſt Bürgermeiſter Seifert hier. Vor 4 Jahren vermachte er
der Stadt 200 M., die auf 400 Jahre feſtgelegt werden
mußten, bis ſie auf 25 Millionen Mark angewachſen ſind.
Jetzt hat er dem Bezirksausſchuß unter ähnlichen Beding
ungen 600 M zur Verfügung geſtellt.

Jeng, 7. Juli. Jn einem hieſigen Weinlokal wurde ein
ſteckbriefl ch verfolgter junger Mann verhaftet, der in Beglei
tung ſeiner Geliebten geflohen war, nachdem er in ſeiner
Stellung als kaufmänniſcher Beamter eines großen techniſchen
Betriebes iu der Nähe von Frankfurt a. M. 50 000 M.
unterſchlagen hatte. Das Paar, das es ſich recht gut gehen
ließ, hatten einen großen Teil des veruntreuten Geldes in
Schmuckſachen und andern Luxusgegenſtänden angelegt.

Bacha, 7. Juli. Jn einem Rhöndorfe hatte
heimlich ein Schwein im Gewicht von 2 Zentner geſchlachtet.
Die Sache war aber trotz der Heimlichkeit, mit der ſie betrie
ben wurde, ruchbar geworden. Dos Borſtentier wurde be
ſchlagnahmt und ſollte nach Kaltennordheim gebracht werden.
Als ſich der Wagen auf der Höhe vefand, wurde er plötzlich
von ſechs unbekannt gemachten Männern angehalten und das
Schwein geſtohlen.

Orlamünde, 6. Juli. Von bahnamtlicher und polizei
cher Seite wird erklärt, daß von einem ſo entſetzlichen Un

Zuge, in dem eine Wagentür aufſtand, der Kopf abgeriſſen
worden ſein ſoll, nicht das geringſte bekannt iſt. (Wer mag
wohl der Urheber dieſes Schwindels geweſen ſein 7)

Eiſenach, 4. Jali. Die ſpaniſche Krankheit hat auch
in unſerer Stadt ſtark um ſich gegriffen. Nachdem in einer
hieſigen Schulanſtalt in einigen Klaſſen nabezu die Hälfte
der Schüler fehlte, und die Krankheit noch weiter um ſich
zu greifen drohte, iſt heute die ganze Schulanſtalt geſchloſſen
worden.

Leipzig, 6. Juli. Das Reichsgericht verwarf die Re
viſion des Schloſſers Johann Chmiel, der vom Schwurge
richt Lüneburg am 15. Mai zweimal zum Tode und außer
dem zu 10 Jahren Zuchthaus verurteilt worden iſt, weil
er am 8. März 1918 in Steinfö de den Gemeindevorſtand
Heiner und am 18. März in Clle den Polzzeiſergeanten
Wachowiaf erſchoſſen und am gleichen Tage den Landſturm
mann Klußmann zu erſchoſſen verſucht hatte.

Bautzen, 7. Juli. Ein Wolkenbruch, der mit ſeinen
Ausläufern auch nach der Stadt hereinreichte, ging am Don
nerstag über dem nahen Sohland und Niederwehrsdorf nie
der. Der angerſchiete Schaden iſt groß. Die Kartoffel

jemand

fall, wonach eiuem ans dem Perſonenzuge hinausſchauenden
gen a ne kommenden

und Rübenfelder warden ausg ſpült, die Wieſen verſchlämmt,
das Getreide niedergelegt, das Heu fortgetragen, die Spree
trat aus den Uſer Sturm und Gewitter haben im Fernſprech
verkehr viele Leitungen geſtört. Sämtliche Kabel nach Leip
zig waren längere Zeit außer Betrieb.

Weimar, 5 Juli. Auch in Thüringen hat die ſani-
ſche Krankheit (Jnfluenza) mehr oder weniger um ſich ge
griffen, doch ve. laufen die Erkrankungen faſt ansnahmslos
leicht und ſind nar von furzer Dauer Es beſteht alſo kein
Grund zur Beunruhigung. Beſondere Schutzmaßregeln vor
Anſteckung gibt es nicht bezw ſie ſind nicht durchführbar.
Gefährdet ſind in der Hauptſache altersſchwache und hoch
gradig unterernährte Perſonen ſowie ſolche, die bereits an
ſchwächenden chroniſchen Krankheiten leiden. Bei den egen
wärtigen Verhäliniſſen wi d es nicht immer mö lich ein,
ärztliche Hilfe zu bekommen, zumal wenn die Krankheitsfälle
noch zunehmen 'ollten. Es wird daher darauf aufmerkſam
gemacht, daß nichts die Beſchwerden mehr lindern und die
Krankheitsdauer abkürzen kann als Bettruhe und Bettwärme.

Vernischtes
S Kümmelpreiſe. Die ProvinzialPreisprüfungs-

ſtelle Oſtpreußen weiſt auf die vielfach übermäßig hohen
Preiſe hin, die für Kümmel gefordert und bezahlt wur-
den. Mit Rückſicht auf den guten Ausfall der Kümmel-
ernte werden Preiſe von 12 bis 15 Mark für ein Pfund
bezeichnet. Höchſtens 9 bis 10 Mark ſind zuläſſig.

Eine gute Apfelernte ſteht aller Wahrſcheinlichkeit
nach im Herbſt zu erwarten. So wird aus verſchiedenen
Gegenden gemeldet. Jn einem Bericht aus Schleswig
heißt es: Würden die jetzt vorhandenen Früchte alle rei
fen ſo würden viele Zweige die Laſt nicht tragen kön
nen. Dagegen wird der Ausfall der Ernte von Birnen
in dieſem Jahre nur gering werden. Jm vorigen Jahre
war es bekanntlich umgekehrt.

S Die ſinkende Kriegsmoral wird durch den ſchon

nant befördert worden. Er hat während des
Präfung als Einjähriger auf Grund des ſog. Künſtlerpara e

ähnten Butterprozeß in der Stadt Oldenburg, derW Wie Reihe en Perſonen in Mitleidenſchaft zieht,
beleuchtet. Leute in wirklich guten Verhältniſſen haben
ſich nicht entblödet, die Not der Zeit in einer empörenden
Weiſe auszunutzen. Einer der Mithelfer, der als zum
Heeresdienſt eingezogener Beamter ein gutes Einkommen
beſitzt und außerdem über ein namhaftes Vermögen ver
fügt, hat annähernd 4000 Pfund Butter zum Preiſe von
2 Mark das Pfund bezogen und mit 18 Mk. das Pfund
abgegeben. Auf dieſes wirklich glänzende Nebeneinkom
men braucht der Mann ſicherlich nicht ſtolz zu ſein Der
Fall iſt aber andererſeits auch inſofern nicht ohne Inter
eſſe, als er deutlich erkennen läßt, wie notwendig es eſt,
die Ueberwachungsvorſchriften für allergrößter Strenge
durchzuführen. Niemand wird mit ſolchen Elementen
Mitleid empfinden, auch dann nicht, wenn ſie exemplariſch
heſtraft werden.

Der Wert des Altmaterials. Aus dem Altpapier
und Pappe wird neues Papier, Zeitungs und SHreib
papier, aus dem Zellulinfaden und Tertiloſe zahlreiche
Gebrauchsgegenſtände, u. a. Futterſtoffe, Gardinen,
Spitzen Teppiche und die ſo notwendigen Stiefelſohlen
und Stiefelbänder, Nähfäden, Pferdezugmnaterial, Treib
riemen, Taue (mit Draht durchwebt Schiffstaue) und
ſchließlich noch die bei der Wundbehandlung beſonders
bewährte Wundwatte hergeſtellt. Für mauchen Leſer
mag es von Jntereſſe ſein, daß der oft bemängelte un
angenehme Geruch der neuen Zeitungen darauf zurückzu
führen iſt. daß das Holz papier nicht mehr wie früher mit
Holzkohle, ſondern mit Petroleumruß behandelt wird.
Durch die Ablieferung von Flaſchen werden Kohlen ge
ſpart und die Verſorgung für das Heer unterſtützt. Das
Weißblechmetall (Konſervendoſen, Zigarettendoſen uſw.)
liefert uns das wertvolle Zinn. Alte Korken werden zu
neuen und faſt unbrauchbare zu Schalldämpfern, Jſolier-
zwecken, Wärmeleitern, Rektungsgürteln, Baumaterialiem
umgearbeitet. Von großer Wichtigkeit ſind auch Frauen
haare, aus denen Treibriemen und Preßtücher hergeſtellt
werden. Die Watte findet Verwendung bei der Her
ſtellung von Geſchoſſen, Pulver und zu vielen anderen
Zwecken. Wertvoll iſt die Sammlung der Fruchtkerne für
die Oelbereitung, die Sammlung der Knochen für die Fett-
uns Leimbereitung und zur Gewinnung von Kunſtdünger.
Aus r Brenneſſel werden haltbare Hemdentuche, aus
der Torffaſer Wolldecken gefertigt.

S eber 116000 Kilogramm Frauenhaar ſind in
zwei Ja ren durch die rührige deutſche Frauenhaarſamm-
lung v n Roten Kreuz (Zentrale in Magdeburg) geſam
mel orden. Die 11 335 Kilogramm hatten einen Wert
von 187 068 Mark. Das eigenartigſte Stück der Eingänge
war ein 1,13 Meter langer Zopf. den die Beſitzerin als
Spende zu Hindenbucgs Geburislag ſich abgeſchnitten
hatte. Die größte einmalige Ablieferung kam ans einer
nord deutſchen Stadt und wog 187 Kilogramm, die kleinſte
Sendung, von einem Schulkinde, 8 Gramm.

Sieben Perſonen ertrunken. Auf einer Segelfahrt
über den Alſenſund, die in einem kleinen Boot mit großen
Segeln unternommen wurde, kenterte das Fahrzeug
Atle ſieben Jnſaſſen ſind ertrunken. An Bord warer
drei Marinematroſen und vier junge Mädchen, unter
ihnen ein Schweſternpaar.

Ein Schuhmacher zum Leutnant befördert. Der
Schuhmacher Joſeph Schönenbach aus Siegen iſt zum Leut

rieges die

graphen vor der Prüfungskommiſſion in Münſter abgelegt
und zu dieſem Zwecke eine künſtleriſche orthopädiſche Schuh
macherarbeit angefertigt. Leutnant Schönenbach wurde vier
mal verwundet und ſchon im April 1916 mit dem Eiſernen
Kreuz 2. Klaſſe ausgezeichnet.

Lebendig begraben. Die Gewerkſchaft „Hibernia“
teilt aus Herne in Weſtf. mit, daß die vier noch verſchütte
ten Bergleute in der Zeche Shamrock“ immer noch nicht
geborgen werden konnten. Das Unglück ereignete ſich am

26. Juni, es war aber, obgleich alle nur möglichen Ret
tun sarbeiten mit größtem Nachdruck unternommen wurden,
bisher nicht möglich, bis zu den Verſchütteten vorzudringen.

Ein achtfacher Mörder geſucht. Die auf die Ergrei
fung des Wilderers Kleinſchmidt aus Czerſk ausgeſetzte Be
lohnung iſt von 8000 auf 10 800 erhöht worden. Klein
ſchmidt hatte kürzlich einen Förſter erſchoſſen. Nun haben
die weiter n Ermittelungen ergeben, daß Kleinſchmidt noch
weitere ſieben Morde verübt hat.

Die Waiſen vom Frieſenſteinhof.
Eine Erzählung aus den ſchleſiſchen Bergen von

Gerhardt Büttner Fortſetzung
Und das mußte ihm die Gerechtigkeit laſſen er hatte

dafür geſorgt, daß die „Löhne“ den Lebensbedingungen der
Grub nleute angepaßt waren, nicht zu niedrig, daß „Schmal
hans Küchenmeiſter war“ und nicht zu hoch, daß ſich niemand
„verſtieg Er führte eine feſte, zielbewußte Regie in ſeinem
Direkttonsbereich, und war ſich deſſen bewußt, daß er nicht
gerade beſondere, aber doch einige Hochachtung vom Lehrling
bis zum Prvokuriſten genoß.

„Der Kuckuk ſchlag drein! Wenn bloß dieſer eine Satz
in dieſem Geſchreibſel nicht drin ſtände, dann könnte ich es
ganz ruhig beiſeite legen und fünf gerade ſein laſſen. Der
Schreiber könnte dann meinetwegen Lepach oder Gottſeibei
uns heißen. Man könnte ihm einfach als nicht tauglich ab
lehnenden Beſcheid geben. Aber ſo

Der Direktor ſtand nervös gereizt auf, legte den Brief
Dpachs vor ſich auf die Scehreibtiſchplatte, ſchritt ein paar
mal quer durch ſein Zimmer, griff wieder nach dem Papier
las die fragliche Stelle noch einmal, brummte noch etwas
vor ſich hin und drückte dann ſchließlich auf einen elektriſchen
Klingelkopf an der Lampe über dem runden Ziertiſch in
mitten des Raumes.

Während er, an den Fenſterſcheiben trommelnd, in die
herrliche Winterlandſchoft vor ſeiner Villa hinausſchaute, be
trat der Diener des Hauſes das Gemach.

„Der Herr Direk or befehlen 2“
„Viſt du's, Leopold So! Hat meine Frau ihre

Toilette ſchon beendet Sieh einmal zu, ob es ihr möglich
iſt, ſofort zu mir zu kommen

„Gnädige Frau iſt bereits vor einer viertel Stunde mit
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„Daß der Frühreife da oben auf den abgelege „Nicht übermäßig. Jch hatte früher eine Hauslehrerſtel Fräulein Brückner ausgegangen Die Damen wollten Herrn
nen Hohen eine ſeiner vielen Liebſchaften angebändelt hat. le in Arnsberg inne und tzabe Verwandte in Mittel gillertat.“ Pfarrer Harden beſuchen
denn, hören Sie, was macht ſonſt der Bengel da oben bei „Nun, ſo meine ich das nicht. Würden Sie den Weg „Jſt Herr Quint zu Hauſe
dem Bauer und ſeiner Tochter Kenn meinen Joachim gut. auf den höheren Frieſenſtein finden „Der Herr Hauslehrer gibt unſern beiden Fräuleins ge
Aus dem Kleinſtadtgymnaſtum mußte ich in fortnehmen, weil „Jch glaube wohl bejahen zu können. rade Stunvben
er die Penſionsluft micht vertrug, und toller wie ein junger „Hm. Hören Sie mal, Herr Quint, ich hätte ein dis „Gehe hinauf, Herr Quint ſoll einmal herunterkommen.
Leutnant um die Stadttöchter herumſcharwenzelte: hier. na kretes Anliegen an Sie. Würden Sie ſich für qualiſtziert Iſt Joachim dahetm

hier liegt der Fall wohl kaum anders halten, jedermann in ein Verhör zu nehmen, ſelbſt auf dies Der junge Herr iſt ausgeritten
r Gefahr hin, daß Sie als uuverheirateter Mann in ſchöne „Sthon gut, geh nur. Herr Quint ſoll kommen.

(Fortfetzung folgt. Mädchenaugen blicken, und Tränen Widerſtand leiſten Der Direktor nahm wieder ſeinen Sitz vor dem Schreib

a müßten tiſch ein und ſchimpfte vor ſich hin über den unvorſichtigenSoueste Nachrichten „Da muß ich mir eine ſofortige Antwort verſagen. Wo Bengel, der a Madel den Kopf verdreht, e n e
rum handelt es ſich denn, Herr Direktor genichts, der keinem Hauslehrer mehr parieren will und BalGroßes Hauptauartier S Mai 1918. „Ach ſo, ren de muß ich Jhnen erſt erzählen. r lieſt, anſtatt r zu lernen und ſeine Aufſätze

Weſtlicher Kriegsſchauplatz Alſo Der Grubendirektor holte tief Atem. Es ſchien ſinngemäß zu ſtiliſieren,“ über „einen, der den „Hamlet“
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. ſo, als wäre es ihm nicht ganz leicht, familiäre Widerwär ausw'endig kann und nicht wetß, wieviel Prozent Dividende

Die Artillerietätigkeit lebte am Abend auf. Sie nahm tigkeiten durchzugehen. bei richtiger Rentabilität ein Großbetrieb abwerfen muß.“
während der Nacht beiderſeits der Lys, am La Baſſeekanal „Es handelt ſich um unſeren Joachim, Herr Quint. Der Dieſen unfähſgen Menſchen nannte er, der „Direktor“ Sta
und zu beiden Seiten der Somme zeitweilig große Stärke Schlingel bildet ſich zum Abenteurer aus. Da leſen Sie koſch, unter dem natürlich von ſeiner Frau gegebenen

an. Er ſchritt zum Schreibtiſch, griff uach dem Lepachſchen Namen Joachim ſeinen Sohn.
Rege Erkundungstätigkeit ſtarker Vorſtöße des Feindes Schreiben und reichte es dem Hauslehrer. Es pochte.

bei Mery und ſüdlich ſcheiterten Der las mit gerunzelter Stirne. Als etwa r Mitte „Herein p Se ei der Zuſchrift erreicht hatte, hielt er inne, ſah den Direktor Hauslehrer Quint ſchob feine hagere Geſtalt durch dieHeeresgruppe Deutſcher Kronprinz. an und ſagte: „Ein armer Tropf, dieſer Bittſteller. Aber Hälfte der Flügeltür und ſagte ſo etwas wie „guten Mor
Weſtlich von ChateauThiery hielt lebhafter Feuerkampf ſch meine, man ſoll nicht mehr, als in den Schreiben ſteht gen.

an. Vorſtöße des Feindes gegen den Chignon Abſchnitt aus demſelben herausleſen. Wenn ich recht verſtehe, ſo met, Direktor Stakoſch erhob ſich, ſchritt ihn ein Stück ent
ung ſüdweſtlich von Reims wurden abgewieſen nen Sie, daß der Satz: „Jhr Herr Sohn, Joachim, kann gegen und wies dann auf das Lederſofa im Zimmer.
Leutnant Billik errang ſeinen 22. Luftſieg. über mich und meine Tochter wohl auch einige Auskunft ge „Bitte, ſetzen Sie ſich. Sie ſind in der Umgegend be

Erſter Geueralquartiermeiſter Ludendorff. ben“, Sie, Herr Direktor, zu der Vermutung führt, daß kannt. Herr Quint

T ESqpweinemaſtvertrag zu erhöhten Preiſen. B. De magUm die Schweinehaltung in den Monaten des Jahres zu fördern, er stenstr oft Dr. med. Rutz
in denen Grünfutter zur Verfügung ſteht und insbeſondere um den Bedarf verkauft. Magen u. Darmanzt
an Schweinen für die Heeres und Marineverwaltung zu decken, ſollen Mühle, Lagnitz. Leipzig, Harkortſte. 1 I. Fernſpr. 1886
auf Anordnung des Landesfleiſchamtes ſeitens der Kommunalverbände 9090009000000 000 9 verreiſt bis 5. Auguſt
mit Schweinehaltern Jene verdn unter den nachſtehenden ſehr günſti 8 ren Bedingungen abgeſchloſſen werden. 4 293 Den Schweinehaltern wird für diejenigen Schweine, die dem 2 interol e a

r e e bis waren den e Auguſt d da für e Tiutenpulver 2
die allgemeine Verſorgung abgebbar angemeldet werden und bezüglichderen die Beſitzer ſich verpflichten, ſie auf Abruf jeder Zeit zu lie 4 zur re We von beſter vo Fohlen e
fern, ein Abnahmepreis von 180, Mk. für 50 Klg. Lebend J zu haben dein L e

gewicht gezahlt. J eFalls dw e m v W den e Otto Lieferenz. Seitens der Landwirtſchaftskammer für die Provinz
ſolcher Vertragsſchweine Kraftfutter zur Ausmaſt der vorgemäſtetenSchweine zur Verfügung zuſtellen und infolgedeſſen ein vorzeitiger 2209e02209020e00e0 Sachſen findet nw

Abruf der Schweine vor dem 30. November 1918 notwendig wer Ein kleines Donnerstag Genn Der 1948
den ſollte, wird den Schweinehaltern weiter zugeſichert, daß ihnen zurEndſchädigung für den ihm durch den Verzicht auf die Ausmaſt 0 n 4 l 8 mittags 1 Uhr
entgehenden Gewinn ein Ltürkzuſchlag von 835, Mr. für in Halle (Saale), Lutherſtraße linke Seitenſtraßee Abruf gelieferte Vertragsſchwein gezahlt werden wird. mit Stallungen en h der Merſeburgerſtraße ein
Schweinehalter die gewillt ſind einen Vertrag nach den obenange Weinbergſtr. a lführten Bedingungen abzuſchließen, erſuche ich ſchriftlich oder mündlich 7 Verkauf vo 2 jäh gen holBändischen Fohlen

Meldung dem „Kreisausſchuß Abtl. Fleiſchverſorgung“ unter Angabe der el e tatt
Stuchahl, die ſür den Abſchluß in Frage kommt, baldmbglichſt zu erſtatten ſtatt.

Die vertraglich nicht gebundenen Schweine können nur zu den Höchſt bei guten Tagelohn ſtellt ſofort ein Die Abgabe erfolgt meiſtbietend gegen Barzahlung

e u |belche durch ortspoligzeiliche. Beſcheinigung ausweiſene er Kleine Wohnung können.e i werden. für alleinſtehende Frau ſucht ſoforteißenfels, den Juli r e SDer Vorſitzende des Kreisausſchuſſes. Bau eten d. Grped. dieſes Sonntag, den 7. d. Mts erhalten
J. V. T h i m e y, Kreisdeputierter. v e r e e rö ere Iusr lAuf Anordnung der Königlichen Regierung erſuche ich die Schul J. Frau, Schneiderin, ſucht Mitte wir ine 9 öß Auswah

J 8 J li ei it W ch Se e er e e Landautenthait Prima belgiſcher Pferde
laſſen, auch die Beſeitigung von Uebelſtänden, die ſich im Laufe des Win
terhalbjahres gezeigt haben ſollten ſchleunigſt herbeizuführen. mit gut. Verpflegung. Würde gern ſchweren und leichten Schlages.

i nfels, den 1. Juli 1918. etw. Näh od. häusl. Arb. verricht. H Reifert u Sohn
Der Königliche Landrat. Bartels. Ang. n e u rer r Ar.Eier Abliefernu g. Leipzig Et. Sintherſtr. 2 III. FreyburgUnſtrut. ernſpr. Nr. 7.

Jch fordere nochmals et zur Ablieferung der nach der Anord 3 ſchöne 8 Wochen alte enung von 18. Februar d. Js. abzuliefernden Eier auf.Nach 8 6 dieſer Anordnung ſind im Wirtſchaftsjahr 1918, und Ferkel hat abzugeben er 8 P
zwar innerhalb der Monate März bis Oktober, von jedem Leghuhn, das Krauſchwitz 13.freien Auslauf hat, 30 Eier und von jedem Leghuhn ohne Auslauf 10 Eier empfiehlt
zur Ablieferung zu bringen.

Bisher waren abzuliefern Jnm Intereſſe der rechtzeitigen4) hinſichtlich der Hühner mit freiem Anslaufe von jedem Huhn im Fertigſtellung des „Wöchentl.
März 3. Eier, im April und Mai je 6 Eier und im Juni 5 Eier, Anzeigers“ werden

zuſammen 20 Eier. An z e i genEs ſind noch abzuliefern him Juli 4 Eier, im Auguſt 3 Eier, im September 2 Eier und im 9 bis ſpäteſtens vormittags 11 Uhr

Oktober 1 Ei je Huhn. J erbeten größere bis vormittag
hinſichtlich der Hühner ohne freie Auslaufmöglichkeit im März von 9 Uhr.
je 2 Hühnern 3 Cier, im April und Mai je 2 Eier von jedem Später eingehende Anzeigen
Huhn und im Juni von je drei Hühnern 5 Eier. z können für die Ausgabe des
Es ſind noch abzu jefern: betreffenden Tages nicht mehr

im Juli von je 4 Hühnern 5 Eier, im Auguſt von jedem Huhn I aufgenommen werden.
1 Ei, im September von je 3 Hühnern 2 Eier und im Oktobervon je drei Hühnern 1 Et. Die Geſchäftsſtelle.

Denjenigen Hühnerhaltern, die bis 1 Auguſt d. Js. ihrer Eier EReeeee e

S e ere e eeeeeeges Otto Lieferenz, Buchhandlung.
S

sthof
Sonnabend, d. 13. Juli 1913 abends 8 Uhr

Mk o eausgeführt vom
Muſtkkorps des Magdeburger Jäger-Bataillons Nr 4.
Leitung: Königl. Masikmoister Fr. Macht s,

eT
ablieferungspflicht nicht genügt haben, wird die Zuckermarke für ſich und ihre
Haushaltsangehörigen außer ſtillenden Frauen und Kindern bis zum
6. Lebensjahre ſolange entzogen, bis ſie ihrer Ablieferungspflicht
nachgekommen ſind.

Weißenfels, den 26. Juni 1918.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.
Bartels, Königlicher Landrat.

Am Dienstag, den 9. Juli ds. Js. wird bei der Handelsfrau
Marta Pfeiffer auf die Verkaufsnummern 201-400 Quark zum
Preiſe von 74 Pfg. das Pfund zum Verkauf gelangen. t

Jede Familie erhält ein Pfund Quark.
Teuchern, den 8. Juli 1918.

Todesanzeige-
Am 6. Juli früh 8 Uhr

verschiede nach längerem
schweren Leiden, unsere liebe
Mutter, Schwester uud Schwä-
gerin die

Ww. Alwine Baum
geb. Schlag

im Alter von 53 Jahren.

In tiefem Schmerz
Die tra er nden

Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Diens-

tag 4 Uhr statt.

n 7
Nachruf.

Infolge einer im Felde zugezogenen Krankheit starb
im Lazarett der Kanonier

Gustav Mauersberg.
Lange Jahre War er einer unserer besten und treuesten
Wirtschaftsangehörigen. Sein Andenken bleibt in Ehren

Bonau, den 6. Juli 1918.

Rittergutsbesitzer A. Körner
u. Familie.

Der Magiſtrat. Zimmermann.

Viehmarkt.
Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß hierſelbſt am12. Juli ſiehe mar n

ſtattfindet.

Teuchern den 4. Juli 1918.
Die PolizeiVerwaltung.

immermann.

Schriftleitung, Druck und Verlag Otto Lieferenz, Teuchern
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